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nature à provoquer des mesures quelconques à l’égard de leurs auteurs. On ne 
saurait adm ettre, en effet, que des écrits de ce genre puissent avoir pour effet de 
porter atteinte aux institutions italiennes.

La Légation Royale d ’Italie peut être assurée que le Conseil fédéral saura, le 
cas échéant, prendre de son chef les mesures exigées par les circonstances.»

2) Der schweizerische G esandte in Rom sei von dem Gebaren des hiesigen 
italienischen Vertreters zu unterrichten, damit er bei passender Gelegenheit 
dem italienischen Minister des Auswärtigen zu verstehen gebe, dass die fortwäh­
renden Reklamationen des Hrn. Riva, welche häufig ganz untergeordnete Dinge 
betreffen, den Bundesrat unangenehm  berühren.2

2. Suite à cette décision Carlin com m unique le 27  ju in  1899 le com pte rendu d ’un entretien avec 
le M inistre des A ffa ires étrangères: Visconti-Venosta me dit que M. Riva, ayant dû venir
en Italie, il l’avait prié de passer à Rome et l’avait entretenu verbalement de la chose.

M. Riva aurait pu, point par point, se justifier de n’avoir agi que conformément aux instruc­
tions reçues de Rome. M. Visconti-Venosta ajouta que ces instructions, ce n’était pas lui qui les 
avait données, mais son prédécesseur, et qu’elles étaient encore empreintes de l’esprit qui ani­
mait et devait animer le Gouvernem ent Royal après les troubles de l’année passée et les ras­
semblements et manifestations de sujets italiens qui s’étaient produits en Suisse. Que m ainte­
nant les circonstances avaient changé; qu’il n’avait pas m anqué d ’y rendre attentif M. Riva, en 
l’invitant à procéder avec la plus grande m odération et à ne pas saisir le Conseil fédéral sans 
nécessité d ’affaires d ’ordre tout à fait secondaire. En présence de cette réponse de M. Visconti- 
Venosta, il semble que la question peut, pour le moment, être considérée comme vidée: nous 
verrons dans quelle mesure M. Riva tiendra compte des remarques que dit lui avoir faites son 
Ministre (E  2001 (A ) 626).
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Le Président de la Confédération et Chef du Département politique, E. Müller,
au Ministre de Suisse à Berlin, A . Roth

L  Bern, 6. Mai 1899

Der Bundesrat hat gestern seine Instruktionen für die Delegierten an der 
Haager Conferenz festgestellt und es werden Ihnen dieselben nebst den Berich­
ten des Justiz-, des M ilitär-1 und des politischen D epartem ents2 in den nächsten 
Tagen zugehen. Ich soll Ihnen dazu noch bemerken, dass wenn im Berichte des 
politischen Departem ents die Frage der Schiedsgerichte etwas skeptisch behan­
delt ist, der Bundesrat und das D epartem ent dennoch der Ansicht sind, dass die 
Schweiz mit aller Entschiedenheit mithelfen soll, wenn auf diesem Gebiete 
etwas erreichbar ist. Es ist uns auf indirektem Wege und ohne dass wir die 
Quelle controllieren können, nahe gelegt worden, dass Grossbritannien, Nord-

1. Non reproduits.
2. Cf. ci-dessus n° 306.
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amerika und wahrscheinlich auch Deutschland zustimmen würden, wenn die 
Schweiz sich anerbieten wollte, für ein permanentes internationales Schiedsge­
richt den Sitz anzubieten und einzurichten, also ein geeignetes Gebäude zur 
Verfügung zu stellen u.s.w. Hievon steht in den offiziellen Aktenstücken nichts 
und ich mache Ihnen die Mittheilung ganz confidentiell. Der Bundesrat glaubt, 
dass man in dieser Sache zuerst gewärtigen muss, welche Haltung in erster Linie 
Russland und dann auch die übrigen Grosstaaten einnehmen. Die schweizeri­
schen Delegierten werden aber Augen und Ohren offen halten und eintretenden 
Falls nicht zögern, um zu erklären, dass die Schweiz es sich zur hohen Ehre 
anrechnen würde, einem permanenten internationalen Schiedsgerichte ein wür­
diges Heim zu bieten. Es ist nicht unmöglich, dass diese Frage schliesslich posi­
tive Gestalt annimmt, denn alle Grosstaaten werden froh sein, Russland zu 
irgend einem Resultate verhelfen zu können. Vorerst aber ist für uns offenbar 
ein bescheidenes Abwarten angezeigt. Das ist die Auffassung des Bundesrates 
und ich zweifle nicht daran, dass Sie uns darin beistimmen.

Ich hatte gestern Gelegenheit mit Herrn Oberst Künzli über die Angelegen­
heit zu sprechen und er wird Ihnen noch näher darüber berichten können.

Sodann habe ich zur Instruktion noch zu bemerken, dass selbstverständlich 
bei Punkt 33 betreffend die zu verbietenden Geschosse die Meinung nicht die ist, 
dass etwa unsre Stahlmantelgeschosse auch von dem Verbot betroffen werden 
sollten. Ein Mitglied des Bundesrates war darüber im Zweifel und deshalb 
erhielt ich Auftrag, Ihnen das noch speziell zu erwähnen. Endlich soll ich noch 
darauf hinweisen, dass von der Motion Gobat betreffend Schutz der Kirchen4, 
Schulhäuser etc. im Berichte des Justizdepartements die Rede ist.

Sollten Sie nach Empfang der Instruktionen etc. noch irgend welche Auf­
schlüsse wünschen, so stehe ich selbstverständlich stets zu Ihren Diensten.

3. Cf. n° 307.
4. Cf. Procès-verbal du Conseil national de la séance du 9 juin 1899  (E 1001 (c) d 1 /130,  
n° 912).
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Le Ministre de Suisse à Berlin, A. Roth, 
au Président de la Confédération et Chef du Département politique, E. Müller

L Berlin, 8. Mai 1899

Ich danke Ihnen verbindlichst für Ihre sehr gefälligen, auf die Instruktionen 
des Bundesrathes für die Haager-Conferenz bezüglichen Mittheilungen vom 6. 
d.M ts.1 mit dem Beifügen, dass mir die gedachten Instruktionen samt Beilagen 
ebenfalls zugekommen sind.

1. C f n° 310.
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